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die Wirkungsweise des teleologischen Prinzips nicht; über dieses, das auch
Wolff annimmt, wissen wir überhaupt nichts.

Da viele sich nie darüber klar werden, ob der Darwinismus, dem sie
anhängen, philosophisch begründet ist, so ist diese Schrift Wolffs, wie alle
seine vorhergehenden, als Gedanken anregend sehr zu empfehlen.

Kohlbrugge- Utrecht.
 4. Karl Pearson: The scope and importance to the state of tlie

Science of National Eugenics. 45 S. Journal Oxford University
 Junior Scientific Club. London, Aug. 1907.

Nach Pearson ermangeln zurzeit die Statistiker, Sozialreformer, Ärzte
usw., die sich mit den Problemen der Eugenik befassen, nur allzuoft in kläg

 lichem Maße der hierzu nötigen Vorschulung. Doch erwartet er hierin schon
von einer nahen Zukunft Besserung: Er glaubt, daß in 20 Jahren jede
Universität, wie jetzt nur die in London, ein „Laboratorium für National-
eugenik“ haben werde, und daß ein vorurteilfreies Studium der Eugenik all
 gemein unter die akademischen Fächer aufgenommen sein werde. Um zu
verstehen, wie eine Nation leiblich und geistig kräftiger und im Weltdaseins
kampf tüchtiger wird, dazu genüge das Studium der Philosophie und der

 politischen Geschichte nicht. Aber auch die bisherige Anthropologie ein
schließlich der Cranio- und sonstigen Anthropometrik habe in dieser Hinsicht
 kein einziges Gesetz zu zeigen vermocht. Die erste Aufgabe der Staatskunst

 sei es doch, dafür zu sorgen, daß die Nation leiblich und geistig gesund sei.
Hierzu ist nach Pearson die wichtigste Bedingung die, daß die geistig und

 leiblich tüchtigeren Typen eine überwiegende Fruchtbarkeit entfalten. Von
der Kasseentwickelung hänge auch die fortschrittliche oder rückschrittliche
gesellschaftliche und politische Entwickelung der Völker ab.

 Nun bestehe aber ein Antagonismus zwischen hoher Zivilisation und
 Rassereinigung durch natürliche Auslese. Mittels irgendwelcher Milieu
verbesserungen, die nicht Selektion der Keime bedeuten, sei keine Rasse

 reinigung möglich. Erzieherische Erfolge an Verbrechern oder hygienische
Erfolge bei tuberkulösen, neuropathischen usw. Individuen verdecken bloß

 die Entartung hinter einer Anhäufung aufgehaltener Entarteter. Das Heil
 liege nur in einer bewußten Rassekultur. Aber die Ausschaltung der Un
tüchtigen von der IH ortpflanzung sei nur die eine Seite der Eugenik; die andere

 bestehe in der Anwendung der Vererbungsgesetze zur Begünstigung der Ver
 mehrung der wertvolleren Typen und zu deren Vervollkommnung.

Mittels einer Tafel, welche die Fruchtbarkeit der Taubstummen, der
Tuberkulösen, der Verbrecher und der Geisteskranken im Vergleich mit den
mehr normalen Personen darstellt, wird gezeigt, daß unter den heutigen
sozialen Bedingungen die degenerierten Konstitutionen mehr als die

 normale Zahl von Nachkommen zu haben pflegen. Von den sonstigen
 statistischen Ergebnissen und Berechnungen, die Pearson in dieser Arbeit
bietet, mag erwähnt werden, daß nach seiner Berechnung 55 bis 75 Proz.

 der menschlichen Todesfälle nicht durch Zufälligkeiten bedingt, sondern
 selektiv wären, ferner daß die zwei oder drei Erstgeborenen einer Familie
einen relativ größeren Beitrag zur Tuberkulose, zur Kriminalität, zu den
Geisteskrankheiten und sonstigen psychischen Defekten liefern als die spätergeborenen Kinder.

Es gereicht dem Referenten zu großer Genugtuung, konstatieren zu
können, daß die leitenden Gedanken dieser Schrift völlig mit den Grund
anschauungen der „Vererbung und Auslese“ des Referenten übereinstimmen,


